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HANS-WERNER PEINIGER 

CE1 BEI HOCHHEIM 

DIE VORGESCHICHTE 

Im August 1983 erfuhren wir von einer bis dahin für uns unbekannten 
Person von einem UF0-Sichtungsfa11 bei Hochheim. Leider konnte uns 
der Informant zuerst keine genauen Angaben zu der Sichtung oder 
Namen der Zeugen geben. Erst nach langwierigen Recherchen konnten 
wir die Zeugen ermitteln. Verständlicherweise waren sie sehr über¬ 
rascht als es zur ersten Kontaktaufnahme kam, denn sie hatten nur 
mit wenigen Personen über ihr Erlebnis gesprochen. Die Schilderung 
des Falles erhielten wir schriftlich und telefonisch. Dabei erfuhren 
wir, daß die Sichtung bereits 10 Jahre zurückliegt. Trotzdem möchte 
ich den Fall hier vorstellen. 

DER FALL 

Im folgenden Sichtungsbericht des Zeugen sind fast alle wesentlichen 
Daten enthalten. 

Datum: 11. April 1974 

„Wir fuhren mit dem Auto, von Richtung Wicker 
kommend nach Hochheim. Kurz vor Hochheim sa¬ 
hen wir etwas rundes, flaches 'Leuchtendes' 
fliegen, etwa 50-100 Meter von uns entfernt 
im Feld. Wir waren 4 Personen im Auto und es 
war ungefähr 2 Uhr früh. Das Objekt hielt ca. 

50 Meter über der Erde. 

Zu diesem Zeitpunkt hatten wir schon unser 
Auto am Straßenrand geparkt und schauten ge¬ 
bannt zu diesem Objekt. Vor allen Dingen wa¬ 
ren keinerlei mechanische Geräusche zu ver¬ 
nehmen. Um das Objekt drehten sich dauernd 
viereckige Lichter, eventuell drehten sie siel 
auch nicht, sondern liefen wie eine Lichter¬ 
kette. Außerdem fluoreszierendes, blaues Lieh 
Warum wir nicht einfach wegfuhren kann ich 
nicht sagen. Ich konnte allerdings beobachten 
daß unsere Augen alle weit aufgerissen waren 
und keiner etwas tat. Außerdem fiel die Atmung sehr schwer. Auf 
einmal konnte man beobachten, daß aus der Unterseite ein gebündelter 
Lichtstrahl herausfiel, etwa wie eine "Suchlampe". Dieser verweilte 
eine ganze Zeit auf dem selben Fleck, von der Unterseite des Objekts 
zur Erde. Auf einmal begann der Strahl zu wandern und die Gegend um 
das Objekt systematisch abzusuchen, wie wenn irgendetwas gesucht 
werden würde. Auf einmal kam der Strahl auf uns zu. In diesem Augen¬ 
blick dachten wir, uns bleibt das Herz stehen. Ich dachte, jetzt 
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werden wie "alle geholt". Dann war der Lichtstrahl weg. Die vier¬ 
eckigen Lichter begannen sich ganz schnell zu drehen, so daß man 
die einzelnen Vierecke nicht mehr erkennen konnte und das Objekt 
verschwand schräg nach oben in den Himmel. Aber es flog ganz selt¬ 
sam, wie in einzelnen Sprüngen oder Etappen. Ich kann das nicht so 
richtig erklären, da ich noch nie einen unserer herkömmlichen Flug¬ 
geräte habe so fliegen sehen und ich kenne mich in Flugzeugen ein 
bischen aus, da ich bei der Luftwaffe war und am Starfighter gear¬ 
beitet habe. Als das Objekt weg war, waren wir alle wie gelöst und 
fuhren nach Hause. Wie ich nachher zu Hause auf die Uhr schaute, 
mußte ich feststellen, daß zwei oder drei Stunden vergangen waren, 
was mir wie ca. 15-20 Minuten vorkam." 

Ergänzende Angaben 

Bei den Zeuqen handelt es sich um zwei Paare, die auf dem Rückweg 
von einer Urlaubsreise waren. Die Zeugen meinen, daß während der 
Beobachtung viel Angst und eine Art Hypnose im Spiel gewesen ist. 
Daß uns nicht bekannte, beteiligte Paar im Fahrzeug, soll nach Aus¬ 
kunft der uns bekannten Zeugen nicht bereit gewesen sein, mit uns 
über diesen Fall zu sprechen. Auch bei den bekannten Zeugen schien 
das Interesse nicht sehr groß zu sein. Trotzdem kam es zu einer 
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Terminabsprache. Einen Tag vor dem geplanten Besuch wurden die 
Zeugen spät abends angerufen und befragt, ob das Treffen wie ge¬ 
plant stattfinden würde. Erst zu diesem Zeitpunkt erfuhren wir 
von den Zeugen, mit nur knappen Worten, daß sie nicht mehr an 
einem Treffen interessiert wären (vermutlich wegen familiären 
Schwierigkeiten). Hätten wir nicht angerufen, wäre wahrscheinlich 
die ganze Fahrt umsonst gewesen. Natürlich kein guter Zug von den 
Zeugen. 

BEWERTUNG 

Es wäre natürlich interessant und wichtig gewesen, alle vier Zeugen 
zu befragen. Selbst mit der Befragung der uns bekannten Zeugen und 
einer Vor-Ort-Besichtigung wären wir zufrieden gewesen. Dazu kam 
es leider nicht. Deshalb kann man sich fragen: hat das beschriebene 
Erlebnis auch tatsächlich stattgefunden? Scheuen die Zeugen eine 
Untersuchung und die daraus resu1tierenden Ergebnisse? Oder hat die 
Beobachtung die Zeugen derart "geschockt", daß sie das Geschehen 
lieber "vergessen" wollen, als sich nochmals damit zu beschäftigen? 
Eine genaue Antwort darauf können wir nicht geben. 

Ein Hinweis ist vielleicht noch wichtig. Die Zeugen haben sich nicht 
aufgedrängt, um uns den Fall mitzuteilen, sondern wir haben uns 
bemüht mit den Zeugen ins Gespräch zu kommen. Dazu kommt noch der 
persönliche Eindruck am Telefon, der für die Glaubwürdigkeit der 
Zeugen spricht. 

Trotzdem sollte dieser Fall nicht überbewertet werden oder für weitere 
Studien besondere Beachtung finden. 

NEW BOOK - 

RARE HALOS, MIRAGES, 

ANOMALOUS RAINBOWS 

AND RELATED 

ELECTROMAGNETIC PHENOMENA 


Rare Rainbows and Allled Phenomena: multiple rainbows, in- 
tersecting rainbows, offset white arcs, sandbows 
Halos and Coronas: offset ha^ds, skewed halo displays, non¬ 
circular halos, kaleidoscopic suns, lines Crossing displays 
Observer-Centered Phenomena'. Brocken Specters, heligen- 
schein 

Low-Sun Phenomena: the green flash, Krakatoa sunsets, the 
Alpine glow, low-sun spectral bows 
Mirages: Fata Morganas, telescopic mlrages, multiple mi- 
rages, mirror mirages, lateral mirages 
Radio and Radar Anomalies: long-delayed echos, radio propa- 
gation affected by planets, moon, etc., radar angels 
Shadow Phenomena: Eclipse shadow bands, non-eclipse 
bands, shadow bands moving through the atmosphere 
Geomagnetic Disturbances: unexplained disturbances, effect 
of meteors, effects of the planets 

von: The Sourcebook Project; P.O.Box 
107, Gien Arm, MD 21057, USA 


Retail price: $12.95 

Size: 234 pages, 7 x 10 format (encyclopedia size, double columns) 
ISBN 0-915554-12-7, LC 84-50491 


Redaktionsschluß dieser 
Ausgabe: 1.07.1984 

Redaktionssch1uß für Nr. 
5'84: 1.09.1984 

Die Ausgabe Nr. 5'84 er¬ 
scheint Anfang Oktober 


METEORITE - TEKTITE 

Aus meiner priv. Sammlung 
verkaufe ich: 

Steinm., Allende, Mexico, 
gefallen am 8.02.1969 1 In 
dieser Meteoritenart (kohlen- 
stoffhaltigerChondrit) fand 
man erste Spuren außerird. 
Lebens . 13 gr. DM 78,00 

Eisenm. Canyon Diablo, Arizona, 
Anschliff (Widmanstättisehe 
Figuren!), 62 gr. DM 248,00 

Tektite, Indochinite, 24,5gr 
DM 12,00, 31 gr. DM 15,00 usw. 

Preise zuzüglich Porto. Weitere 
Meteorite auf Anfrage! 

Hans-Werner Peiniger, Postfach 
2361, D-5880 Lüdenscheid 1 
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HANS-WERNER PEINIGER 

SPURENSICHERUNG IN DER 
UFO-FORSCHUNG , 2 

1. FORHSPIIREH 


1.1.1 Fußspuren 

Obwohl diese Spurenart bisher nur eine untergeordnete Rolle in 
der UFO-Forschung gespielt hat, soll sie hier nicht unerwähnt sein. 
Schließlich sind in der Literatur einige Fälle bekannt, in denen von 
gefundenen Fußspuren angeblicher UFO-Insassen berichtet wird. 

Hier soll nicht die Echtheit dieser Behauptungen untersucht 
werden, sondern nur die Methode der Spurensicherung vorgestellt 
werden. Neben der Sicherung von Spuren angeblicher Insassen kann der 
Felduntersucher auch mit "Big-Foot"-Fä 11 en o.ä. konfrontiert werden. 


Erkennen: 


Von Füßen hinter1assene Spuren treten als Fuß- und Gangbilder in 
Erscheinung. Dabei unterscheiden wir zwischen Spure r bekleideter und 
bloßer Füße. 

Schuhspuren werden gesondert behandelt. 

Fußabdrücke findet man auf festen und glatten Unterlagen, 
Fußeindrücke in weicher Unterlage wie beispielsweise Erde, Schnee 
usw. 

Die erkannte Fußspur kann Rückschlüsse auf die Größe und Form des 
Fußes sowie die Lage und Anzahl der Zehen erlauben. Im günstigsten 
Fall könnten sogar Abdrücke eines eventuell vorhandenen Sohlen- und 
Zehenpapi 1larlinienmusters (wie Fingerabdrücke) erkannt werden. Dies 
könnte Rückschlüsse auf die Herkunft (menschlich/tierisch oder 
unbekannt) erlauben. 

Mit Stoff oder anderen Materialien bekleidete Füße können Wirk- 
und Strick- Musterabbildungen hinter1assen. Bei der Spurensuche ist 
der Hin- und Rückweg des vermuteten Insassen zu rekonstruieren. 

Fußeindrücke können mit einer Lampe im schräg einfallenden Licht 
gesucht werden. Fußabdrücke auf glatter Unterlage mit dem in der 
Kriminalistik üblichen Einstaubverfahren (darüber in einem späteren 
Beitrag mehr). 

Der Fe 1 dunterSucher sollte darauf achten, daß nicht nur 
Einzelspuren wichtig sind, sondern das gesamte Spurenbild. 

Sichern: 


Am Ort des Geschehens sind Fußspuren vor Zerstörung und vor 
fßterungseinflüssen zu schützen. Dies geschieht durch Überdecken 
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mit Kisten o.ä. Abdrücke sind als Spuren zu markieren. 

Fußabdruckspuren werden mit in der Kriminalistik verwendeten 
"Fingerabdruckfo1ien' (darüber in einem späteren Beitrag mehr) und 
fotografisch gesichert. 

Fußeindruckspuren durch Abformen mit Gipsbrei oder 
Kunststoffmasse. Das Gangbild wird fotografisch und durch Ausmessen 
(Skizze) festgehalten. 


1.1.2 Schuhspuren 


Erkennen: 

Auch hier unterscheiden wir zwischen Abdruck- und Eindruckspuren. 
Je nach verwendetem Schuhwerk und Bodenbeschaffenheit weist eine 
Schuhspur mehr oder weniger charakteristische Merkmale auf. 

Schuhspuren werden ebenfalls mit schräg einfallendem Licht (z.B. 
Feldbeleuchtung, Autoscheinwerfer) gesucht. 

S ichern: 

Wie Fußspuren. 

1.1.3 Gewebeabdruckspuren 


Erkennen: 


Bekleidungsstücke von vermuteten Insassen können auch Abdruck- 
und Eindruckspuren verursachen. 

Abdruckspuren können beispielsweise auf fettigen oder schmutzigen 
Spurenträgern hinterlassen werden. Eindruckspuren entstehen z.B. in 
Erde, Lehm oder in frischen Farbanstrichen. 

Sichern: 

Abdruckspuren mit Folien urid fotografisch. Eindruckspuren durch 
Abformen und fotografisch. 

Von vermuteten Insassen hinterlassene Gewebeteile bzw. Textilien 
sind sicherzustellen und durch geeignete Verpackung (Plastiktüten) 
zu schützen. 

1.1.4 Fingerspuren 


Erkennen: 

Alle von einem vermuteten Insassen berührte Gegenstände können 
Spurenträger sein. Wenn man davon ausgeht, daß vermutete Insassen 
eine Haut haben, die Schweiß auf Gegenstände übertragen kann, können 
eventuell vorhandene Papillarlinien latente Spuren erzeugen 
(Fingerabdrücke). 


Um die Spuren zu finden, muß man den Hergang des vom Zeugen 
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beschriebenen Geschehen gedanklich rekonstruieren. 
Sichern: 


Die vom Zeugen beschriebenen und vom vermuteten Insassen 
berührten Gegenstände werden sorgfältig mit Spurensicherungspu1ver 
wie beispielsweise Argentorat, Ruß- oder Graphitpu1ver eingestäubt 
und die dabei sichtbar gewordenen latenten Papi 1larlinienbiIder 
fotografiert und/oder mit geeigneten Folien abgezogen. 

Fundort und Lage der gesicherten Spuren werden fotografisch genau 
festgeha1ten. Muß ein Spurenträger für eine genauere Untersuchung 
verpackt werden, ist darauf zu achten, daß die spurentragenden 
Flächen nicht mit Taschentüchern, Handschuhen angefaßt werden oder 
mit dem Verpackungsmaterial in Berührung kommen. 


Die Sicherung von Fingereindruckspuren erfolgt fotografisch oder 
durch Abformen mit Gips oder geeigneter Kunststoffrnasse. Bei 
hitzeempfindlichen Spuren trägern ist darauf zu achten, daß diese 
nicht durch die Hftze von Fotolampen, Sehreibtisch 1ampen usw. 
schmelzen. Geeignete Abformmassen sind dünnflüssiger Gipsbrei oder 
Silikonkautschuk mit beigefügtem Härter (Vernetzungsmittel). Durch 
Einfärben mit Druckerschwärze kann von elastischen Gießlingen ein 
Stempelabdruck erstellt werden. 


BEISPIELE 

Beispiele für Fuß- oder 
Schuhab- bzw. eindrücke sind 
selten. Deshalb kann ich 
momentan auch nur zwei Bei¬ 
spiele aufführen, darunter 
auch den Kontaktfall von 
George Adamski (siehe Foto). 

Er will am 20.11.1952 einem 
Außerirdischen von der VENUS 
begegnet sein. 

Dieter von Reeken schreibt 
dazu: "Eine der Zeugen, Frau 
Alice K.Wells, fertigte später 
eine Zeichnung des Venusiers 
an. Außerdem hatte der Fremde, 
wie so oft bei Kontakt¬ 
geschichten, eine Botschaft 
hinterlassen: Seltsamerweise 
bestand diese 'Botschaft' aus 
den Schuhabdrücken des 
Venusiers. Adamski und seine 
Begleiter hatten 'natürlich' 
Gips bei sich, um so die 
Abdrücke abnehmen zu können 
(siehe Foto umseitig). 


George Adamski 
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Skizze der 
Schuheindrücke 


Oben Der Sühlenabdruck eines Venusianers. 
wie sie Adamski gesehen haben will. Drei Paare 
von solchen Abdrücken fand Adamski. der 
glaubt, sic enthielten für die Menschen eine Bot¬ 
schaft 


Diese Botschaft (vgl.Abb.) enthält 
einige Krakeleien, darunter ein Gebilde, das 
unwillkürlich an ein Hakenkreuz 

erinnert."(1) 

Adamski wurde mehrfach des Betrugs 
überführt, so daß man diesem Kontaktfall 
keinen Glauben schenken darf. So schreibt 
dann auch Hansjürgen Köhler: "Doch hat man 
aus den naiven Malereien (gemeint ist der 
Schuheindruck) alles herausgelesen, von 
Gipsabdruck Atlantis-Hinweisen bis zu Warnungen vorm 

Atom-Krieg, doch nur nicht das, was sie 
tatsächlich sind, einfache kindlich naive Malereien. Dies wird 
nicht nur aus der Darstellung selbst klar, sondern auch von der 
Fotoaufnahme des vermeintlichen Fußabdruckes, welcher mehr als 
sonderbar ist. Denn auf dem steinigen Boden sind überall Steine nur 
nicht mehr dort, wo der Fußabdruck ist. Hier wurde wohl per Hand 
dafür gesorgt, das die Steine an dieser Stelle nicht mehr störten. 
Denn auf dem orginal steinigen Boden hätte man wohl sehr schwer 
Fußabdrücke wie auf der Abb. vorfinden bzw. gestalten können!" (2) 


Ein interessanter Fall kommt aus Kanada. 


Am 6. Januar 1977, gegen 1 Uhr, beobachtete Frau Florida Malboeuf 
(Foto) in Montreal einen Flugkörper (siehe obere Skizze), der auf 
dem Dach eines Gebäudes zur Landung ansetzte. Einige Sekunden später 
tauchten zwei 'Gestalten' auf (untere Skizze). Auffällig war die 
taucheranzugähnliche Bekleidung, die dünne Gestalt der beiden 
Humanoiden, sowie deren lange Arme. 

Am nächsten Tag erzählte Frau Malboeuf ihrem Sohn von dem 
nächtlichen Vorfall, der ihr jedoch nicht so recht glauben wollte. 
Von der Flugsicherung des Dorva1-Airport bekam er allerdings den 
Hinweis, daß sich bereits drei weitere Personen gemeldet haben, die 
ähnliche Beobachtungen gemacht haben. 

Eine Begehung des Daches, auf dem der Flugkörper gelandet sein 
soll, ergab weitere bestätigende Hinweise. 
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Einer der vier Schuh¬ 
ei ndrücke 

Schuheindrücke 
(siehe Pfeil) 


Man fand einen Kreis angeschmolzenen Schnees, sowie mehrere 
Schuhspuren. Auf dem Foto sieht man den Sohn Andre Malboeuf (links), 
den Reporter der 'Le Journal de Montreal', Normand Pichette und von 
den vermuteten Insassen hinter 1 assene Schuheindrücke im Schnee. 

Quel len: 

1) Reeken, Dieter von: UFOLOGIE "Fliegende Untertassen", Bremen 1974 

2) Köhler, Hansjürgen: CENAP-DOKUMENTATION - Adamski, Mannheim 
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3) Bondarchuk, Yurko: UFO Sightings, Landings and Abductions, 

Methuen Publ icat ions, 2330 Midland Avenue, Agincourt, Ontario, 

Canada 

4) UFO-Quebec, Vol.3, No.l 

5) Le Journal de Montreal, 9.01.1977 


BiIdnachweis: Die Abbildungen entnahmen wir den Quellen 1,2 und 3. 


Fortsetzung folgt 



MAKffl GARDNER 

Kabarett 

der 

■ßuschungen 



ZUR BEACHTUNG! zum JUFOF 3'84, Seite 94/95 

Irrtümlicherweise wurde der Verlag, in dem das Buch 
KABARETT DER TÄUSCHUNGEN von Martin Gardner erschienen 
ist, nicht genannt. Das Versäumnis möchten wir hiermit 
nachholen: ullste1n GmbHj Lindenstr. 76 
1000 Berlin 61 

Martin Gardner 270 Seiten, geb., mehrere 

Abb., ISBN:3-550-07718-1 
KABARETT DER TÄUSCHUNGEH Preis: DM 29,80 



GEP-NACHRICHTEN 

MITTEILUNGEN DER GEMEINSCHAFT ZUR ERFORSCHUNG UNBEKANNTER PHÄNOMENE E.V. 
1.VORS : HANS-WERNER PEINIGER 2.VORS : GERALD MOSBLECK 

Neuer Vereinsname 

Am 26.05.1984 fand in Lüdenscheid die diesjährige 
Mitgliederversammlung statt. Es wurde eine Neufassung der Satzung 
beschlossen, die einige wichtige Änderungen enthält. Darunter die 
Umbenennung des Vereins in "Gesellschaft zur Erforschung des 
UFO-Phänomens (GEP) e.V.". Mit diesem neuen Namen, der erst nach 
der Eintragung beim Amtsgericht gültig wird, bleibt uns das schon 
zu einem Begriff gewordene Kürzel "GEP" erhalten. Ferner wird nun 
deutlich, daß sich die GEP ausschließlich mit dem UFO-Phänomen 
beschäftigt und sich beispielsweise von okkulten Dingen und der 
Parapsychologie fernhält. 

Fortschritte auf dem Computer-Sektor 

Wie schon auf der zweiten Umschlagseite erwähnt, sind wir dabei, 
den Blocksatz im JUFOF einzuführen. Daß dies anfangs nicht ganz 
gelungen ist, sieht man an dem Beitrag "Gibt es wirklich Fliegende 
Untertassen". Statt ä,ö und ü konnten wir nur ae, oe und ue 
einsetzen. Auch das ß wurde durch ss ersetzt. Inzwischen ist auch 
dieser Mangel behoben, wie man an den anderen Beiträgen im 
Blocksatz sehen kann. 
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STUART CAMPBELL 

NAHE BEGEGNUNG 
IN SCHOTTLAND 


Fim FITIINIi 


Arn 9. November 1979 löste bei den 
Medien und in der Öffentlichkeit 
ein höchst bemerkenswertes UFO- 
Ereignis großes Interesse aus. 
Darüber wurde im "Nationwide"- 
TV-Programm der BBC und in einer 
Serie um geheimnisvolle Vorkomm¬ 
nisse von der Fernsehanstalt in 
Yorkshire berichtet. Das Ereignis 
ist in mehreren Punkten ungewöhn¬ 
lich. Es fand bei Tageslicht statt 
Bodenspuren wurden fjestgestel lt 
und von der örtlichen Polizei regi 
Objekte gesehen. Die Bekleidung de 
Zeuge wurde bewußtlos. 


1)Das Aussehen des UFO's und der 
"Minen", wie vom Zeugen beschrie¬ 
ben, jedoch von anderen gezeich¬ 
net. X-X bezeichnet die Rotati¬ 
onsachse der "Minen". 

triert. Es wurden drei seperate 
Zeugen wurde beschädigt. Der 

DER ZEUGE 


Herr Robert Taylor (61) hat 16 
Jahre bei der Livingston Devel¬ 
opment Corporation als Förster 
gearbeitet und ist heute Auf¬ 
seher. Er ist als verantwortungs¬ 
bewußt und ehrlich bekannt. Von 
seinem Wesen her ist er eher 
phlegmatisch. Da er sich nicht 
oester Gesundheit erfreut, trinkt 
er sehr wenig und ganz sicher 
nicht während der Arbeitszeit. 
Über UFO's besaß er weder vor- 
neriges Wissen,noch zeigte er 
daran Interesse. 


DER VORFALL 


An dem bewußten Morgen, um 10 
Uhr GMT, verließ er mit dem 
Wagen der Forstabteilung sein 
Haus. Er wollte junge Wälder im 
Norden der Stadt in der Nähe der 
Autostraße M8 inspizieren. Ein 
Teil des Weges war für sein Fahr¬ 
zeug nicht geeignet. An einem 
Fußweg stieg er aus und ging mit 
seinem Hund den Rest der Strecke 
zu Fuß. 


Um etwa 10.15 Uhr GMT bog er in 
eine Kurve des Fußwegs ein (100 
Meter von der Straße entfernt, 
die jedoch nicht zu sehen ist) 


2 ) 
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3) Karte der Gegend. 

Der Punkt markiert 
Taylor's Haus, das 
Kreuz den Ort des 
Geschehens. 



4) Taylor's Weg zum 
Ort des Geschehens 


5) Ort des Geschehens 


6) Objekte nach Taylor's 
Skizze gezeichnet 


und sah sich einem höchst erstaunlichen Phänomen gegenüber. 

Abbildung 1 stellt die Objekte dar, wie er sie sah. Abb. 4 und 5 
zeigen die Lage der Lichtung, auf der die Objekte standen. Herr 
Taylor stand auf Punkt X. 

Zuerst waren die kleinen "Minen" nicht sichtbar. Der große, saturn¬ 
förmige Körper schwebte bewegungslos knapp über dem Boden. Es war 
weder eine sichtbare Rotation noch ein hörbares Geräusch vernehmbar. 
Das Objekt war hauptsächlich dunkelgrau und von einer Beschaffenheit, 
die an Schmirgelpapier erinnert. Die Kugel wurde teilweise transpa¬ 
rent. Zuerst nur an einer Stelle, dann an anderen was bei dem Zeugen 
den Eindruck hervorrief, "als ob es sich bemühte, sich zu tarnen". 

Die Skizze (Abb.l) wurde nicht vom Zeugen gezeichnet und ist deshalb 
möglicherweise nicht ganz korrekt, obwohl sie von ihm bestätigt wurde. 
Das "Fahrzeug" wies einen geschätzten Durchmesser von 20 Fuß (6 m) auf. 

Etwa 30 Sekunden stand er vor Erstaunen still. Dann erschienen die 
"Minen" (offensichtlich von unten aus dem großen "Fahrzeug") und 
rasten auf ihn zu. Diese Objekte hatten eine ähnliche Farbe und Mase¬ 
rung. Sie rollten auf einer Hörizonta1achse und gaben klopfende Ge¬ 
räusche von sich, als ihre "Füße" den Boden berührten. Als sie ihn 
erreichten, hängten sie sich an seine Hosenbeine (rechts und links) 
direkt unter den Taschen. Er merkte, wie sie ihn zu dem großen Ob¬ 
jekt zogen. Zur selben Zeit wurde er fast durch einen starken, bei¬ 
ßenden Geruch erstickt, den er mit brennenden Bremsbelägen verglich. 
Der Geruch schien von den "Minen" auszugehen. Er fühlte sich dann 
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vorwärtsgezogen und merkte, daß seine Füße (er trug Gummistiefel) 
über den Boden schleiften, bevor er das Bewußtsein verlor. 

Er fiel nach vorne und lag mit dem 
Gesicht nach unten, wie es Punkt B 
auf Abbildung 7 zeigt. Auf Punkt A 
stand Herr Taylor, als er das Objekt 
zum ersten Mal sah. 

Als er das Bewußtsein wiedererlangte, 
waren alle UFO's verschwunden. Nur 
noch sein Hund war bei ihm. Er ver¬ 
suchte, mit ihm zu sprechen, merkte 
aber, daß er seine Stimme verloren 
hatte. Er versuchte aufzustehen, 
aber seine Beine wollten ihn nicht 
tragen. So kroch er auf Händen und 
Knien 90 Meter, bis zum bewußten 
Fußweg, zurück. Nachdem es ihm ge¬ 
lungen war zu stehen (nicht ständig), 
taumelte und kroch er die verblie¬ 
benden 430 Meter, bis zu seinem ab¬ 
gestellten Wagen, zurück. Mit der 
Sprechfunkanlage versuchte er, sein 
Hauptquartier zu erreichen. Dies 
scheiterte jedoch daran, daß er nicht 
sprechen konnte. Daher bemühte er 
sich, den Wagen zurückzusetzen. Un¬ 
glücklicherweise gerieten die Räder 
in weichen Untergrund, so daß der 
Wagen nicht mehr zu bewegen war. 

Er lief dann die 1600 Meter zurück zu seinem Haus, wobei er eine Ab¬ 
kürzung über Felder und Wälder benutzte. Er kam um 11.30 Uhr GMT zu 
Hause an. Auf dem Rückweg gewann er seine Stimme wieder. 



Als seine Frau seinen Zustand erkannte, vermutete sie, er sei ange¬ 
griffen worden und wollte sofort die Polizei anrufen. Er hielt sie 
davon ab, hatte jedoch nichts dagegen, daß sie seinen Chef und Leiter 
der Forstabteilung, Herrn Malcolm Drummond, anrief. Als dieser ein¬ 
traf, begleitete er Robert sofort zurück zum Ort des Geschehens. 

Hier bemerkten sie merkwürdige Markierungen im Gras. Nach Taylors 
Angaben sind diese vor diesem Morgen noch nicht vorhanden gewesen. 
Dieser Punkt hat seitdem jedermann davon überzeugt, daß Robert Taylor 
die Wahrheit erzählte. Seine Frau hatte außerdem bemerkt, daß seine 
Hose an genau den Seiten, an denen sich die ‘'Minen“ angeklammert 
hatten, zerrissen waren. 


Später wurde Taylor von einem Arzt untersucht, der jedoch nur eine 
Abschürfung am Kinn und eine Schramme am linken Oberschenkel fest¬ 
stellte. Er überwies ihn in das nahegelegene Bangour Hospital zur 
Röntgenuntersuchung des Schädels, aber Taylor verabschiedete sich 
dort wieder, bevor die Untersuchung stattfinden konnte. Aufgrund 
dessen, daß sich ein Angriff durch “Fremde" ereignet hatte, wurde 
die Polizei benachrichtigt und die Presse erfuhr kurz darauf auch 
von dein Vorfall. Die ersten Presseberichte erschienen am folgenden 
Morgen, dem 10.November. 
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PHYSIKALISCHE SPUREN 



Foto 1) Bodenspuren, 
fotografiert von Alis- 
tair Sutherland am 10. 
11.1979. 


Die Bodenmarkierungen 
(Abb.8) waren von zweier¬ 
lei Art. Zuerst gab es 
zwei einzelne, leiter- 
förmige Spuren, die etwa 
2,5 Meter lang und in der 
gleichen Entfernung von¬ 
einander getrennt waren. 
Jede "Sprosse" dieser 
Leiter (Fotol) war etwa 
zwei bis drei Zentimeter 
breit und tief und etwa 
30 Zentimeter lang. Das 
Gras zwischen den ein- 
zelnen"Sprossen" war 
gleichmäßig niedergedrückt 
jedoch nicht so tief, wie 
bei den "Sprossen" selbst. 
Obwohl die Spuren als Ein¬ 
drücke eines schweren Ob¬ 
jekts erscheinen, finden 
sich die Abdrücke jedoch 
nur im Gras. Sie änderten 
nicht die Bodenstruktur 
unter dem Gras, wie 
es bei großem Gewicht 
geschehen wäre. Die Gras¬ 
halme waren allesamt der¬ 
maßen heruntergedrückt und 
geformt, als ob sie dem 
Umriss einer rechteckigen 
Vertiefung folgten. 



8) Plan der Bodenmarkierungen nach 
Polizeiabmessungen. Die Schattie¬ 
rungen zeigen die Oberteile der ge¬ 
winkelten Löcher. Der 6 Meter durch¬ 
messende Kreis zeigt die angenommene 
Position des UFOs, wie auch auf Abb. 

7 gezeigt. 

Zweitens umgaben 40 Löcher die "Spuren 
wie auf Abb.8 zu sehen ist. Diese 
Löcher zeigten frische Erde und liefen 
sich in einer Maximalbreite von etwa 
10 Zentimeter zum abgebildeten Winkel 
aus. Der Winkel war beständig flach, 
etwa 30 Grad zur Horizontalen. Ein be¬ 
merkenswerter Gesichtspunkt war die 
Tatsache, daß sich die Richtung der 
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Winkel in den Löchern gleichmäßig und stets in einer Linie mit dem 
nächsten Loch der Reihe verteilte. Zwei unterschiedliche, aber ein¬ 
ander verwandte Richtungen von Löchern sind entdeckt worden und es 
ist klar, daß sie jeweils eine Anlage der "Spuren" umkreisen. Außer¬ 
dem ist erkennbar, daß die eine Richtung der Löcher im Uhrzeiger¬ 
sinn, die andere gegen den Uhrzeigersinn verläuft und daß sie zwi¬ 
schen den "Spuren" hintereinander liegend angeordnet sind. In eini¬ 
gen Fällen waren die Grashalme, die die Ränder der Löcher umgaben, 
abgeschnitten. 

Das Gras war nicht verbrannt. Die Markierungen wurden am gleichen 
Tag von der Polizei vermessen und registriert. Das Gebiet^wurde 
von der Forstabteilung gesperrt. Die Spuren wurden von Al^stair 
Sutherland (dem Freund eines Mitglieds der Forstverwaltung) und 
von mir am folgenden Tag fotografiert. 



Foto 2: "Sprossen"-för- Foto 3: Foto eines 
mige Spuren, fotografiert Loches, fotografiert 
von A.Sutherland, 10.11. von A.Sutherland, 10.11. 


1979 



1979 

10 ) 

Skizze eines "Loches" 

A) 6 cm tiefer senk¬ 
rechter Schnitt 
im Gras 
3) 5 cm Tiefe 

C) Bewegungsrichtung 

D) Eindruckswinkel 
10-15° 


Seitenansicht eines 

Loches 

E) Messerscharfe 
Schnittkante im 
Gras 



A/E= M Sprossen"-förmige 
Spur 

B/C/D= Löcher 
G=Beobachtungsrichtung 
H=Unidentifizierte Scharr¬ 
oder Schleifspuren 
J=Schleifspur des Zeugen 

Robert Taylors Beklei¬ 
dung (einschließlich 
der Hose) wurde von 
der Polizei untersucht. 
Nur die Hose und seine 
lange Unterhose zeigten 
ungewöhnliche Merkmale: 
Risse in jedem Bein der 
Hose, die aus marine¬ 
blauem Serge gefertigt 
ist. Der rechte Riß 
1iegt etwa 65 cm über 
der Stoßkante, der linke 
etwa 76 cm. 

Ein kleines Loch scheint 
mit jedem Riß in Verbin¬ 
dung zu stehen. Der 


110 


JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNG 


GEP 



11) Rißdiagramm des linken 
Hosenbeines 

(Verkleinerte Darstellung) 



12) Rißdiagramm des rechten 
Hosenbeines 

(Verkleinerte Darstellung) 


Polizeiwissenschaftler, der die Hosen untersuchte, stellte fest, 
daß die Risse und Löcher nicht durch Brennen verursacht worden 
sind. Er war sicher, daß die Risse nur durch einen starken mecha¬ 
nischen 'Aufwärtszug' verursacht worden sein können oder durch 
eine Person, die die Hosen trug, damit abwärts sprang und dabei 
an Vorsprüngen hängen geblieben sein muß. (In der Tat, wenn die 
Risse entstanden sind, als Robert Taylor auf dem Boden lag, dann 
wäre die Zugrichtung horizontal. In Richtung des UFO's gewesen). 
Ferner können die Risse durch einen einzelnen, spitzen Gegenstand, 
etwa durch einen Nagel, entstanden sein. Ihre Größe weist jedoch 
auf breitere Gegenstände hin. Die Unterhosen zeigen ebenfalls Be¬ 
schädigungen. An der Außenseite des linken Beines befand sich ein 
S-förmiges Loch, das mit dem großen Riß im Hosenbein und der Ab¬ 
schürfung an Taylors Oberschenkel in Einklang stand. Die gestrickten 
Baumwol1 Unterhosen wurden verlegt, aber die Hose befindet sich im 
Besitz der BUFORA (eng 1.UFO-Organisation). Es könnte angenommen 
werden, daß sich der Schaden an der Bekleidung während des Nach¬ 
hausewegs ereignet hat, jedoch verneint Taylor diese Möglichkeit. 

Die Rekonstruktion der Ereignisse und die Verteilung der verschie¬ 
denen Zeitphasen zeigen, daß Robert Taylor etwa 25 Minuten bewußt¬ 
los gewesen sein muß. Zu dieser Zeit betrug die Temperatur 3 Grad 
Celsius. Dabei wehte ein leichter Wind aus West-Süd-West. Das Wetter 
hatte gerade in Kälte umgeschlagen und wenige Tage später fiel 
Schnee. 
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-3) 

m aylors Beob¬ 
achtung nach 
v orstellung des 
Illustrators 



Foto 4: 

Hier stand der Zeuge, 
als er das UFO zum ersten 
Mal sah. Ansicht in die 
Lichtung, in der sich der 
ganze Vorfall abspielte. 

Foto: Stuart Campbell 


Aus: "Journal of Transient Aerial Phenomena", Vol.1, Nr.2, März 1979. 
Mit freundlicher Genehmigung des Autors Stuart Campbell, 4, Dovecot 
Loan, Edinburgh EH14 2LT, Schottland UK 

Die Abbildungen 2, 3, 4, 5, 6, 9, 10 und 13 entnahmen wir der 
Zeitschrift: UFO-NYT, Mr.5 und 6'1982 aus dem Beitrag: Fysisk over- 
fald af UFO von Af.M.Keatman og A.Collins 


W 


^.eonberg 
DM 414180,- 

Doppel-Haus-Hälfte. Neubau, 
Grundst-Gr. 231,95 m 2 . Haupt- 
Wohng. 84 m 2 Wohnfl., Einlie- 
ger-Wohng. ca. 30 m 2 Wotrntl., 2 
Garag.-Stellpl.. 1 auBerirdrscher 

Elng.von Lot.id»’ 
dichter, Friedrichs- 
:idll. 


-Kleinanzeigen - Kleinanzeigen - Kleinanzei 

BERÜHMTE UFOs . Satz von 20 Farbdias. Aufge- 
noninien in: Australien, Südafrika, Brasilien, 
Dänemark, Belgien, USA. DM 32,-+ Porto. 

Buchversand Forchhammer, D-8411 Thumhausen 


Verkaufen das Such "Das Bermuda-Dreieck" - 
Fenster zum Kosmos? - von Charles Berlitz. 
DM 3,-- + Porto. -GEP-, Lüdenscheid 


gen 
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Moderne Bildverarbeitung entschleiert 
die Montana’- und Utah - Filme - 3.Teil 

VON W.H. SPAULDING / MUFON - BERICHT 

Methode 3: Digitalisierung - der letzte test 


Der letzte Fototest unserer 
Aufnahmen ist die Digitali¬ 
sierung des Fotos, um entweder 
ein Bild mit hoher Auflösung zu 
bekommen, oder eine wirkliche 
analytische Nachprüfung der 
Daten des Films zu ermöglichen. 
Ein typisches S-W-Foto ruft eine 
einheitliche Färbung hervor weil 
die Grauschatten ununterbrochen 
sowohl die Intensität (Level) 
wie auch die Räumlichkeit (Area) 
verschmelzen. Jedoch ist unser 
AuswertungsSystem nicht einneit- 
lich sondern es setzt sich aus 
einer Anzahl getrennter Elemente 
zusammen, denen ein eigener 
Grauwert zugeordnet ist. Die 
Systemauflösung wird hierbei 
definiert als die Fähigkeit, 
Bilder mit einer visuellen 
Qualität zu reproduzieren, die 
nicht mit der einheitlichen 
Färbung des Originals vergleich¬ 
bar sind. Verlangt wird aller¬ 
dings eine ausreichende Zahl 
Bildelemente um den Anschein 
einer räumlichen Gleichmäßigkeit 
zu erzielen, und eine genügende 
Zahl Grauwerte, um den Schein 
von Tiefe und Neite zu erhalten. 

Der 'Pixel' (Bildpunkt) ist 
das Basise1ement der Bildauf¬ 
lösung. Unser System teilt ein 
Bild in Felder von 512 Zeilen 
(waagerecht) und 480 Spalten 
(senkrecht) auf, die 245760 
gleiche und getrennte Pixels 
produzieren. Jedem Pixel ist ein 
Wert zugeordnet, der auf einem 
durchschnittlichen Grauwert 
basiert, der in winzigen 
Teilchen des Bildes ringsum 
enthalten ist. Die Grauskala (Z 
Dichte) des Pixels reicht von 0 
Dis 255, wobei 0 schwarz und 255 
weiß ist. 


Als wir oeide Filme per 
Computer digitalisiert hatten, 
war die wirkliche Form der 
Objekte bestimmt (vergleiche 
Figur 14 & 15). Das fertige 
Computerisierte Foto ergab für 
uns harte Daten über die Form, 
die Dichte, die Reflektion, 
atmosphärische Lichtschleier, 
die Seitenbeziehungen und in 
einigen Fällen, in denen mehr 
als ein Bild gemacht wurde, 
konnte die Winke1bwegung exakt 
gemessen werden. 

Das System benutzt einen 
besonderen Scanner (Bildab¬ 
taster) uni Fotografien oder jede 
Art von fotografischem Medium, 
welches von einer Fernsehkamera 
abgetstet werden kann, zu 
digitalisieren. Der Computer 
arbeitet programmgesteuert. Er 
fragt ständig Informationen von 
seiner Peripherie ab, die ihm 
Aufschluss geben über die 
Helligkeit jedes Punktes des 
Fotos. Zusätzlich liefert der 
Computer zufällige Zugänge zu 
Bildinformationen und kann 
einmal programmiert werden um 
das ganze Bild zu verarbeiten 
oder auch nur speziell 
interessierende Teile. 

Der Computer arbeitet durch¬ 
gehend wie ein Standard Fern- 
sehsystem. Er stellt dem 
Techniker eine flackerfreie 
Bildschirmanzeige des digitali- 
erten Bildes zur Verfügung. Ein 
weißer Balken, bekannt als 
Cursor, wird über die Anzeige 
gelegt um dem Computer die 
exakte Lokalisierung des Bildes 
zu ermöglichen. Dieser Cursor 
hilft dem Untersucher den 
Programmablauf zu überwachen. 
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Ein Graph, der die Einstellung 
des Digitizers in fotometrischen 
Einheiten erlaubt und die Dichte 
des Bildes darstellt, kann 
ebenfalls eingeblendet werden. 
Er erlaubt auch die Justierung 
des Dichtebereichs der in dem 
Foto enthalten ist. 

Diese Fähigkeit des Cursors 
ist sehr nützlich bei der 
Untersuchung von Filmaufnahmen 
der UFO-Bilder. Zum Beispiel 
kann bei einer 'Einzelbild für 
Einzelbild' - Untersuchung der 
Cursor immer wieder auf vier 
gleiche Punkte positioniert 
werden, die dann zur 

Registrierung digitalisiert 

werden. Ähnlich kann der Cursor 
vom Computer positioniert 
werden, wenn es gijt, die Fotos 
mit einem 'Mustererkennungs- 
programm' zu klassifizieren. 

Die Verstärkung der Daten aus 
unseren UFO-Foto-Beweisen gibt 
uns riesige Mengen Daten von 
einem relativ 'armen' Original¬ 
foto. Unser Computerprogramm für 
diese Art von Arbeit hat eine 
Schlüsselfunktion bei der 
Kontrolle und Einstellung der 
Filmcharakteristiken. 

Zur Vollendung der Digitali¬ 
sierung aller Bilder zu hoher 
Auflösung wurde ein spezielles 
Computerprogramm (Software) ent¬ 
wickelt, das einen Strich auf 
das ausgewertete Bild plaziert. 
In jedem Fall wurden die UFO 
Bilder in jedem Film so 
digitalisiert, daß ein individu¬ 
elles Pixel abgetastet werden 
konnte. 

Anfänglich maß der Pixel am 
Rand des UFOs die Grauwerte. 
Teile davon waren extrem dunkel 
(schwarz) oder hell (weiß) bei 
expandiertem Kontrast. Im 
Prozess wurden dann diese 

Flächen 'elektronisch' vom 

Computer von den Aufnahmen 
'abgenommen'. Allgemein gesagt , 
wird jeder Pixel (Bildpunkt) 
durch einen von 256 Grauwerten 
repräsentiert. 
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Durch Kontraststeigerung be¬ 
schränkten wir die Fehlergrenze 
weil unwesentliche Bits des 
Grauwerts ohne Beziehung zuin 
Bildrand (Umriß) weggenommen 
wurden. 

Es ist die Größe der Rand¬ 
unreinheit oder das Fehlen 
dieser, die die ßi 1 dentfernung 
bestimmt. Entfernung ist gleich 
Pixelverzerrung. Während reine 
Pixelränder sehr nahe an der 
Kamera / dem Zeugen liegen, 
weisen wellige Pixelränder auf 
eine riesige Distanz hin. Beim 
Vergleich der Pixelränder mit 
den Charaktermerkmalen (Refernz- 
punkte) des M-Films, war es eine 
Sache des einfachen optischen 
Vergleichs, um zu erkennen, daß 
es Differenzen in der Korn¬ 
struktur gab und das die zwei 
Objekte hinter den Merkmalen 
herflogen. 

Alle analysierten Pixels 
zeigen, daß die Objekte in den 
beiden Filmen eine erhebliche 
Distanz zu dn Zeugen gehabt 
haben müssen, und diese Tatsache 
ist ausreichend durch die 
Pixeldaten der einzelnen 
Analysen bewiesen. Vergleiche 
sollten zu den Fotografien PI 
und P2 gemacht werden. 


FOLGERUNGEN 

Nach vollen zwei Jahrzehnten 
der Spekulation und sowohl 
primitiven wie grandiosen 
Hypothesentests können die 
folgenden Pukte als bekannt bei 
beiden Filmen angenommen werden: 

A) Alle natürlichen Phänomene 
wie Ballone, atmospherisehe 
Reflektionen und Tageslicht¬ 
meteore können positiv als 
Ergebnis der Filme ausge¬ 
schlossen werden. 

B) Durch Berechnungen der 
Winkel- ansichten und der 
Computerpixe1 jedes Einzel¬ 
bildes war es möglich, die 
Entfernung zum Zeugen anzu¬ 
nähern. 
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P 3 M-MOVIES 

Great Falls, Montana 


UHunn; i'i ' 

22* 714 241 

225 226 274 
22 1 220 222 
222 222 226 
223 225 226 
225 223 223 
225 225 225 
222 230 227 
•36 237 238 
255 25! 


?40 240 74.! 

7J2 234 23i 
•34 231 231 
.34 232 233 
>33 234 234 
.34 233 
232 230 231 


GKCV SCALE VALUES 

~2SV 23b 233 232 230 230 331 

224 725 223 274 224 224 722 

221 221 221 727 271 723 722 

226 723 325 77 * '73 >7.1 374 

223 224 374 .27 7 27 22t> 32B 

225 226 326 724 233 324 224 

226 226 226 226 ‘2/ 224 22 6 

228 228 22/ 220 2.>9 730 230 

240 342 *42 242 *45 245 246 

357 255 257 3-3, ?V,' 


232 230 227 

225 225 721 
222 223 223 
774 773 223 

226 225 22*. 
224 224 225 
273 227 224 
22y 230 231 

'• 2M 251 


227 228 
223 225 

225 225 

226 224 
2>5 226 
276 22/ 

•25 224 
212 230 
253 253 


240 240 23« w 7IV 33V 

23? 732 231 232 234 234 

233 234 233 233 237 ?33 

232 232 234 3.10 ?J2 732 

233 M4 235 >14 233 235 

231 231 ?3l 231 230 731 

231 ?'li O 0 O 0 


23V 238 23/ 

233 235 234 
235 233 232 
2X7 231 234 
216 235 235 
232 232 237 


•n< ' • 4 *. 

•36 233 
733 2 M 
733 234 
235 232 
22V 233 
7 <7 7 42 


226 224 
223 222 
725 722 
223 224 
22/ 276 
775 >76 
725 225 
233 234 
255 755 


744 744 

237 234 
233 234 
233 733 
233 232 
233 23? 
733 231 


225 225 225 

221 223 221 

225 224 224 

222 224 22b 

226 226 227 
226 224 222 
225 225 225 
235 235 23S 
755 255 255 

242 742 741 

733 232 233 
233 234 234 
?32 232 231 
237 231 232 
232 234 733 
229 230 231 


Gomputerausdruck; der analogen Grauwerte der Spalte 189 (Jolumn 189) 
Von links nach rechts werden die Zahlenwerte der senkrechten Spalte 
aufgelistet und bieten so eine weitere Analysemethode. 



Grafikausdruck der 
obigen Werte. Hier 
wird der reale Bezug 
zum Bild wieder 
deutlich. 
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Die EntfdTumg wurde mit 5-7 
Meilen (8 - 11 km) angenommen. 
In dieser Entfernung hat die 
Silhouette der Objekte in 
beiden Filmen einen groben 
Durchmesser von 15 m. 

C) Auf dieser Distanz hätte 
eine Fotoausrüstung mit Tele¬ 
objektiv die Auflösungs¬ 
fähigkeiten, die ausreichen, 
sowohl schweoende Möwen als 
auch landende Flugzeuge zu 
unterscheiden. 

D) Angesichts der Daten der 
Sichtung ist die Möglichkeit, 
daß es sich bei den Objekten 
im M-Film um Flugzeuge ge¬ 
handelt hat, grob übertrieoen 
worden. Mechanische Tests, 
ähnlich denen von Dr. R.M.L. 
Baker durchgeführten, benutz¬ 
ten fotografischen Modelle und 
tatsächlich fliegende Flug¬ 
zeuge. Als man Vergleiche 
anstellte fand man riesjge 
Unterschiede zwischen den 
Reflektionen des Flugzeugs und 
dem M-Film. Wenn wir nur ein 
oder zwei Bilder des Oojekts 
hätten, wäre es ein völlig 
anderer Fall. Doch anhand 
hunderter Einzelölder, die für 
die Analyse zur Verfügung 
standen, kann man leicht 
erkennen, daß die gleichmäßige 
Dichte auf einer wirklich 
runden Form beruht und es gibt 
einen klaren Verlust an 
Perspektive mit zunehmender 
Entfernung. F1 ugzeugref1ek- 
tionen sind gebrochen, da sich 
inre Reflektion und die 
Leuchtmenge während der 
Durchquerung des Himmels 
verändert, weil der Einfalls¬ 
winkel des Lichts wechselt. 

Um die abenteuerliche 
Flugzeugerklärung (Robertson 
Panel) zu akzeptieren, müßte 
man glauben, daß zwei Flug¬ 
zeuge im Abstand von 6 Metern, 
in einer perfekten paraboli¬ 
schen Flugbahn flogen, aus der 
die stetige Reflektion 
resu11iert. 

E) Die Computerbilder der Re- 
flektionserscneinungen wurden 


sorgfältig analysiert und es 

wurden ausreichende Abweich¬ 
ungen zu den Originalfilmen 
gefunden. 

F) Im Fall des U-Films wurde 
postuliert, daß die Objekte 
Möwen gewesen seien. Die 
Möglichkeit, daß es sich bei 
der Ursache der Erscheinung um 
Vögel gehandelt hat, ist 
gleich Mull. In der 'Einzel¬ 
bild für Einzelbild' Unter¬ 
suchung stellten wir fest, daß 
die Bewegung einem "kontroll¬ 
ierten Flug in enger 
Formation" eher glich als der 
zufälligen Bewegung schweben¬ 
der Vögel. 

G) Die Cursorlinie, die 
elektronisch über die einzel¬ 
nen Bilder geblendet wurde, 
einmal im U-Film und einmal 
bei unserem Voge1testfi1m, 
offenbarte verschiedene Umris¬ 
se. Die Vogel filme zeigten im 
Profil Flügel und manigfaltige 
Reflektionsflächen. Umgekehrt 
ergab die Profilierung des 
UFO-Bilds eine wirkliche 
Diskusform mit einheitlicher 
Reflektionsfläche. 

H) Die Computerergebnisse des 
Farbkonturmodus ergaben, daß 
die UFO-Bilder andere Farben 
im Zentrum hatten als in der 
Peripherie - sie waren also in 
der Mitte dicker. Dies ist ein 
typisches Ergebnis für 
diskusförmige Objekte. 

I) Die Möglichkeit eines 
Scherzes in diesen Filmen ist 
gleich Null. Die Ausrüstung, 
Zeit und das Geld um einen 
solchen Scherz auszuhecken, 
liegt außhalb der technischen 
Fähigkeiten der Fotografen. 
Die erforderliche Technologie 
um solche Objekte im Film 
darzustellen, setzt ein großes 
Filmstudio voraus. 

J) Die Möglichkeit, daß die 
Erscheinungen Lichtspiegel¬ 
ungen oder Linsenreflektion- 
en gewesen sind, ist eben¬ 
falls Null. 
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c..luhi«: i*l. GREY SCALG VALUES 

i.. . ,r\A -«Art i uv. IO» i iiA 


ÜMö Hfl 

165 165 16t. 166 16t» 

200 199 1V5 192 188 

ISU 158 IAO 161 1Al 

159 157 ISA 156 156 

15V 161 161 16/ 162 

154 153 152 151 IM 

156 155 155 154 153 

157 15' 15a 157 15, 

156 15b 154 155 154 

156 156 155 155 153 

157 157 156 15H l&O 

160 108 159 »OH 107 

15V 159 15b >.a 108 

0 O O O 0 

0 46 0 10 

10 168 0 2 12 

168 1 20 10 4 

0 O C* C* 34 

20 136 11? 0 0 

6060 243 
0 0 0 0 0 

ooooo 
ooooo 


168 l.'u 172 1/7 1 ho 
195 1110 176 1'4 l/l 
160 IAO IAO 162 160 
15-1 155 155 156 IST. 
162 161 162 161 161 
150 149 150 149 150 

154 152 151 150 150 

156 15* 155 155 154 

155 156 15/ 157 158 
152 150 149 149 149 
IAO 160 160 159 159 

157 156 157 157 157 

156 155 151 151 149 

OOOOO 
2 4 145 89 165 

164 33 192 16Ö 2 

250 1 0 18 0 

1 O 32 O 4 

2 10 70 59 192 

OOOOO 

ooooo 

ooooo 

ooooo 


178 

184 
16? 
161 
155 
161 
151 
I 4? 
154 
158 
149 
15V 
; 58 
168 
0 
173 
14 
3 
0 
169 
0 
0 
0 
0 


175 1/2 l6> 

190 17, , •. / 

17 .- 165 163 
I60 »59 1'9 

156 156 156 
160 15/ 15? 

153 153 153 
152 15/ 15J 

154 156 »56 

157 157 158 
150 151 153 
IS* 159 159 
159 158 1S8 

5 1 0 

<• 28 0 
1 6 62 

6 78 192 

0 194 5 

4 244 
2 12 9? 

0 0 0 
0 0 0 
0 0 0 
0 0 0 


Ir. In I 

1VV /Ol H>.» 
16* I60 IV 
15V 15V 15*7 
155 1 57. r- 
157 155 155 

153 154 IN4 

154 155 1*5 

157 15/ 159 
15/ 157 15/ 

155 156 15/ 
160 160 159 

158 157 158 

26 0 3 

0 0 0 
4 1 8 

168 2 18 
0 0 1 
18 192 168 
113 192 168 
0 0 0 
0 0 0 
0 0 0 
0 0 0 


!/•- 165 165 

• ;ot .■•/! 
I*. 15:1 15V 

IM< 158 IV. 

I . i57 158 
1*5 IV.. I‘>4 
15* 155 IV. 
156 ISA I*. 

159 157 I • 
15, 157 15« 

158 158 15/ 

159 159 iftO 
158 159 158 

<> I //, S 
O 17 1 

24 4 1 

84 |J 3 192 
0 0 0 
5 8 175 

96 1 O 

0 0 0 
0 0 0 
0 0 0 
0 0 0 


Computerausdruck der analogen Grauwerte der Spalte 161 (Column 161). 
Von links nach rechts werden die Zahlenwerte der senkrechten Spalte 
aufgelistet - wie beim M-Movie bereits gesehen. 


P3 U-MOVIES Tremonton, Utah 
Alphanumeric Character Values 



Grafikausdruck der 
obigen Werte. Auch 
hier wieder deut1 ich 
der Bezug zum Foto. 
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K) Die digitale Dichteinessung 
ergab, daß alle Erscheinungen 
eine einheitlich gleichmäßige 
Dichte hatten. Diese Beschaf¬ 
fenheit ist auf eine gekrümmte 
oder diskusförmige Fläche des 
fotografierten Objekts zurück¬ 
zuführen . 

L) Lichtschleier oder ver¬ 
gleichbare fotografische Ano¬ 
malien basieren auf Reflek- 
tionen vom Boden zum foto¬ 
grafierten Objekt und werden 
durch Schmutz auf der Linse 
noch verstärkt, haben aber mit 
diesen zwei Fällen nichts zu 
tun. Lichtschleier beeinflußen 
den Grauwert des Pixel aber 
sie ändern nicht die Pixel form 
bis der Computer es untersucht 
hat. 

Ferner ist anzunehmen, daß die 
Erscheinungen aus den U+M-Filmen 
geeignete Fluggeräte waren, die 
innerhalb der Erdatmosphäre 
Flugbewegungen durchführen konn¬ 
ten. Der Autor betont noch 
einmal, daß der von den öffent¬ 
lichen Stellen ausgeübte Druck 
die Gleichheit der Filmbilder 
beider Filme verschwiegen hat, 
die in den Untersuchungen er¬ 
mittelt wurde. 

Wenn die Wissenschaftler auf 
staatlichen Druck hin ihre Augen 
verschließen, können wichtige 
Daten nicht mit geeigneter, 
moderner Technik analysiert wer¬ 
den. Beschränkungen dieser In¬ 
formationen verhindern jegliche 
neuen Enthüllungen und Erklär¬ 
ungen bezüglich dieser ärger¬ 
lichen Phänomene. Falls dies 
geschieht, ist es ein Unrecht an 
der wissenschaftlichen Welt und 
an der Menschheit erst recht. 
*************** 

Quelle: MUFON Symposium Proceed- 
in g s , 197 7 

Mit freundlicher Genehmigung - 
Übersetzung: Gern 
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KOMMENTAR 

Wie im Anschluß an den zweiten 
Teil angekündigt, möchte ich 
jetzt ein paar Worte der Kritik 
an den GSW-Methoden üben. Ich 
beschränke mich hier bewußt auf 
den Teil, der sich 'Profi¬ 
lierung 1 nennt. Die Systembe¬ 
schreibung (Seite 72 ff) und die 
daraus genachten Folgerungen 
enthalten einen groben Fehler. 
Spaulding erweckt den Eindruck, 
mit Hilfe der Cursortecnnik und 
der graphischen Darstellung der 
Grauwerte ließe sich ein 
'wirklicnes Profil' entwickeln. 
Also die Erkennung räumlicher 
Ausdehnung aufgrund eines zwei¬ 
dimensionalen Fotos. Dies ist 
aber schon aus’1ogisehen Gründen 
unmög1ich.Eine einmal verloren 
gegangene Information, in diesem 
Fall die der Tiefe, kann auch 
durch noch so große Computer 
nicht wieder beschafft werden. 
Nur wenn zwei, von unter¬ 
schiedlichen Standpunkten ge¬ 
machte, Aufnahmen verglichen und 
vermessen werden, läßt sich 
annähernd die Entfernung 
schätzen. Was GSW gemacht hat, 
ist einfach folgendes: mit Hilfe 
des Cursor ließ man sich alle 
auf der Linie gelegenen Grau¬ 
werte in den Computer spielen, 
und zwar, in Werten zwischen 0 
und 255. Läßt man sich diese 
Werte nun in ein Koordina¬ 
tenkreuz einzeichnen, werden die 
helleren Teile (höhere Werte) 
einen größeren Ausschlag in 
X-Richtung erzielen und die 
dunkleren (niedrigen Werte) 
einen entsprechend niedrigeren. 
Dies kann man sehr gut anhand 
Figur 12 (JUFOF 2'84) erkennen. 
Von 'Flügeln' kann natürlich 
überhaupt nicht die Rede sein! 
Würde man ein Stück Papier, mit 
mit einem engen Graustufenkeil 
(von den Rändern her immer 
dunkler werdende Grautöne) 
fotografieren und per Cursortest 
profilieren lassen, so ergäoe 
sich eine herrliche Diskusform. 
Tatsächlich ist das Blatt jedoch 
natürlicn ganz flach und 
keineswegs dick. 
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Die in Figur 11 gemachten 
Beispiele sind deshalb auch 
nicht geeignet, die tatsächliche 
Form eines Objekts zu erkennen. 
Ich halte sie sogar für 
'getrickst 1 . So müßte der 'Beach 
Ball' direkt von vorne 
beleuchtet worden sein und gegen 
einen dunklen Hintergrund aufge- 
nommen. Dann müßte, was völlig 
unwahrscheinlich erscheint, die 
Helligkeit vom 'Ballpol' zu dem 
'Ba11äquator' gleichmäßig abge- 
nonlinen naben. Das setzt schon 
unnatürliche Laborverhä1tnisse 
voraus. 

Daß die Darstellung einer 
Funktion, und eine solche ist 
die Aneinanderfügung von Werten, 
niemals Aufschluß über die Form 
eines Objekts geben kann, ist 
zwingend. Niemand käme ja auch 
auf die Idee, den Graph einer 
Sinuskurve als Diskusprofil der 
Sinusfunktion zu sehen. 


Ebenso 
Analyse, 
winzigen 
biIdchen) 
messungen 
die dabei 


fragwürdig wird die 
wenn anhand von 
Diapositiven (Film- 
großartige Dichte¬ 
gemacht werden. Durch 
notwendigen Ver¬ 


größerungen werden nämlich schon 
die Silberkristalle mitgemessen. 
Hier mit der extrem empfind¬ 
lichen Computertechnik messen zu 
wollen, halte ich für Magie. Man 
sollte doch nicht vergessen, daß 
der beste Computer auf die 
Vorlagen angewiesen ist. Ich 
kann mich des Eindrucks nicht 
erwehren, daß bei den Ergeb¬ 
nissen von GSW der Wunsch Vater 
des Gedanken war. Böse sind 
allerdings die Folgerungen. 

Hier werden unzulässig einige 
durchaus möglicne natürliche 
Erklärungen (auch nach der 
Computeranalyse!) als unmöglich 
erklärt. Ich würde zu so alten 
Aufnahmen keine ernsthafte 
Stellung mehr beziehen und eher 
eine natürliche Erklärung 
akzeptieren. 


Dies soll aber nicht die 
anderen guten Arbeiten der GSW 
schmählern. Sicher kann man mit 
dem Computer einige Sachen aus 
den Vorlagen herausholen - aber 
ein guter Satz Aquidensiten mit 
genügender Vergrößerung tuts 
auch. Allgemein sollte man auch 
bei Fotoanalysen mehr auf den 
Augenschein geben, oft kann der 
Mensch perspektivische Fehler 
viel besser erkennen als ein 
technisches Gerät. Der viel¬ 
geschmähte 'gesunde Menschen¬ 
verstand', nicht immer in der 
UFO-Forschung am Platz, sollte 
aber auch nicht ganz verloren 
g e h e n. 


Gerald Mosbleck 


02351/23377 

D ie Polizei fühlt sich für Ufos nicht 
zuständig, und du ist nachteilig, 
wenn man anruft und sagt, daß man gera¬ 
de eins durch die kalte Wintemacht hat 
sausen sehen. Die Polizisten machen hebe 
und Waren da auch grüne Männchen 
drinf, und man muß sich noch auslachen 
lassen. Warum also die Polizei anrufen? 
Wer sich bei seinen Beobachtungen die 
Blase verkühlt hat, geht ja auch oicht zur 
Wache, sondern zum Arzt. Nun: Urolo¬ 
gen gibt’s viele, Ufologen aber sind rar. 

Nur in Lüdenscheid nicht, da haben sie 
eine Zentrale, die »Gemeinschaft zur 
Erforschung unbekannter Phänomene 
e. V.“. Seit zwölf Jahren zibt sie betroffe¬ 
nen Bürgern die Möglichkeit, ihre Erleb¬ 
nisse durch eine seriöse, wissenschaftlich- 
kritisch arbeitende Stelle untersuchen zu 
lassen. Unter Ufologen ist man gar nicht 
glücklich über die Sensationsbericnterstat- 
tung der Presse, die sich kaum als nütz¬ 
lich für die sachliche Arbeit erweist. Den¬ 
noch hat man nicht resigniert, sondern 
überlegt, wu man noch tun kann, um das 
Leben mit unerklärlichen Erscheinungen 
leichter zu machen. Ein Jahr lang haben 
die Forscher den automatischen Ufo-An¬ 
rufbeantworter getestet, den sie jetzt stolz 
der Öffentlichkeit vorstellen. Das Gerät 
gestattet die telephonische Meldung su¬ 
spekter Objekte zu jeder Tages- und 
Nachtzeh. Die Ufologen hoffen, daß der 
heiße Draht nach Lüdenscheid von der 
Bevölkerung angenommen wird. Denn oft 
können sie schneller helfen als die Polizei. 

16.03.1984, S.71 
DIE ZEIT 
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DANIEL COHEN 

GIBT ES WIRKLICH 
FLIEGENDE UNTERTASSEN? 

TEIL 3 

Captain Ruppelt schrieb auch:"Ich bin sicher, dass es innerhalb 
weniger Jahre eine gesicherte Loesung (des UFO-Problems) geben wird. 
Das kuerzlich angekuendigte Erdsatel1itenprogramm sowie der 
Fortschritt der Forschung auf den Gebieten der Elektronik, der 
Kernphysik, der Astronomie und einem Dutzend weiterer Zweige der 
Wissenschaften werden Ergebnisse bringen, die fuer UFO-Forscher von 
Nutzen sein werden." Dies wurde 1956 geschrieben, ein Jahr vor dem 
Sputnik. Seitdem ist das Erdsatel1itenprogramm nicht nur 
verwirklicht worden, sondern in phantastischer Weise aufgeblueht. 
Und saemtliche Bereiche der Wissenschaft und Technik, insbesondere 
solche, die sich mit hochentwickelter Himmelsbeobachtung befassen, 
haben sich in einer Weise entwickelt, die man sich 1956 kaum haette 
vorste1 len koennen. 

Kurz vor seinem Tod im Jahr 1960 ergaenzte Ruppelt sein Buch um drei 
Kapitel, in denen er die Untertassen-Story auf den neuesten Stand 
brachte. In dieser Ergaenzung aeusserte er seine feste Ueberzeugung, 
dass die Untertassen keine Raumschiffe seien. Seit jener Zeit 
aeusserten UF0-£nthusiasten den Verdacht, Ruppelt sei "gezwungen" 
worden, seine Meinung zu aendern. Es gibt keinerlei Hinweise, die 
einen solchen Verdacht bestaetigen koennten. Waehrend der wieder 
aufgelebten Untertassen-Aufregung Mitte der 60er Jahre wurde Captain 
Ruppelts Buch als Taschenbuch neu herausgegeben; die entmutigenden 
drei hinzugefuegten Kapitel waren jedoch nicht enthalten. 

Heutzutage wird praktisch jeder Quadratzentimeter des Luftraums 
ueber Nordamerika bis zu einer Hoehe von 100000 Fuss 24 Stunden 
taeglich von Radar-Anlagen des "North American Air Defense Command 
(NORAD)" ( = " Nordamerikanisches Luftverteidigungs-Kommando") 
ueberwacht. NORAD hat die Aufgabe, nach unidentifizierten fliegenden 
Objekten Ausschau zu halten, da sich eines von ihnen als feindliche 
Rakete entpuppen koennte. Aber nach Auskunft des NORAD ist ihm 
niemals etwas begegnet, das nicht haette erklaert werden koennen. 
Fuer den Raum ueber 100000 Fuss hinaus bis zu einer Erdentfernung 
von etwa 2000 Meilen ist das "Space Tracking Network" (^'Weltraum- 
Flugbahn- Netz") zustaendig. Die Instrumente dieses Systems sind so 
empfindlich, dass sie ein Ziel von Iqm Groesse aus einer Entfernung 
von etwa 2000 nautischen Meilen (= ca. 3700km) genau ausmachen 
koennen. Das System hat nicht nur die Aufgabe, die zahlreichen, die 
Erde umlaufenden Satelliten zu beobachten, sondern es verfolgt auch 
die immer groesser werdende Ansammlung von We1 träum-"Mue11". Bis 
jetzt hat das System mehr als 1000 Objekte beobachtet, aber keines 
von ihnen hat sich jemals als ausserirdisches Weltraumschiff 
herausgeste11t. 

Daneben unterhaelt das "Smithsonian Astrophysics Observatory" 
(=Astrophysika1isches Observatorium der Smith-Stiftung") ein Netz 
von Kameras zum Fotografieren von Meteoren, Kometen, Satelliten und 
anderen Himme1skoerpern. 
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Dr. Richard M. McCrowski, der verantwortliche Wissenschaftler des 
"Prairie Meteorite Network" des SAO erklaert: "Wir haoen nichts 
fotografiert, was wir nicht verstanden haetten, und das mit Kameras, 
die praktisch den gesamten Himmel abdecken." Das "Harvard Meteor 
Projekt" der Jahre 1944-1958 umfasste 3000 Stunden Beobachtung, sah 
aber keine Raumschiffe. Zusaetzlich gibt es noch Hunderte von 
Mitgliedern privater Mondbeobachtungsgruppen, die den Vorbeiflug 
kuenstlicher Satelliten aufzeichnen, und die vielen astronomischen 
Observatorien in den USA und in anderen Laendern. Keines hat jemals 
ein Raumschiff fotografiert oder beobachtet. 

Ist es unter diesen Umstaenden moeglich, dass grosse Mengen 
ausser irdischer Raumschiffe, die anscheinend regeImaessig Hausfrauen 
in New Hampshire und Polizisten in New Mexiko erscheinen, dennoch 
der Kontrolle dieser ausgedehnten und hochentwickelten 
Sicherheitssysteme entgehen konnten? Das scheint kaum moeglich zu 
sein. Dennoch nimmt die Verschwoerungstheorie an Einfluss zu. 

Und UFOs werden weiterhin beobachtet. Nach 1957 schien die Anzahl 
der Sichtungen und der Grad des oeffent 1ichen Interesses an 
Untertassen abzunehmen. Es schien so, als seien die Fliegenden 
Untertassen zum Aussterben verurteilt. Aber seit 1965 erfuhren die 
Phaenoinene im Interesse der Allgemeinheit eine gewaltige 
Wiederauferstehung. Zwar erreichte die Hysterie nicht den Grad der 
wilden fruehen 50er Jahre - anscheinend hat sich die Oeffent 1ichkeit 
an die Vorstellung gewoehnt, von Augen einer anderen Welt beobachtet 
zu werden-, jedoch nahm die Zahl der Sichtungen und die Zahl von 
fragenden oder unfreundlichen Schreiben an die Luftwaffe rapide zu. 
Jahrelang hatten Rundfunksender und grosse Zeitschriften die 
Untertassen ignoriert, ploetzlich aber machten sie solche 
Geschichten zu landesweit interessierenden Themen. Untertassen- 
Diskussionen, die frueher auf nach- mitternaecht1iche Radio-Talk 
Shows beschraenkt gewesen waren, fanden nun in anerkannten 
Fernsehshows statt, und von UFO-Glaeubigen verfasste Buecher 
kletterten in die Bestse11 er 1isten . 

Das "Project Blue Book", das zu einer angenehmen Bedeutungslosigkeit 
herabgesunken war, wurde wieder ein Ze-ntruin der Ausein¬ 
andersetzungen. 1966 wurde auf Betreiben des Iriformationsbueros der 
Luftwaffe eine Zusammenkunft eines wissenschaftlichen ad hoc 
Beratungsgremiums berufen. Das Komittee kam zu folgendem Ergebnis: 
"Nach 19 Jahren und mehr als 10 000 aufgezeiebneten und 

klassifizierten Sichtungen gibt es keinen bestaetigten oder 

befriedigenden Beweis, dass irgendeiner dieser Faelle ausserhalo des 
Rahmens der heute bekannten Wissenschaft und Technik steht." 
Darueberhinaus lobte das Komittee die Taetigkeit des "Project Blue 
Book". Aber das reichte nicht mehr. Die Lufwaffe stand im 

Mittelpunkt, und das wollte sie abstellen. Die Blue Book 
Untersuchungen wurden eingeschraenkt, und die Luftwaffe suchte nach 
Universitaeten , die bereit waeren, eine unabhaengige Unter- 

tassen-Untersuchung ueber 15 Monate und mit einem Budget von 313 000 
Dollar durchzufuehren. Aber die amerikanische akademische und 

wissenschaftliche Welt schien eine ungewoehn1iche Abneigung an den 
Tag zu legen, diese Subvention anzunehmen. In jeder oeffent 1ichen 
Diskussion mit Vertretern aussergewoehn1ieher Ideen koennen 
orthodoxe Wissenschaftler Sieger sein, aber sie verlieren saemtliche 
Kampagnen in Oeffent1ichkeitsarbeit; sie wirken gelangweilt und 
zerschlagen. 
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Schliesslich erklaerte sich Dr. Edward U. Condon von der 
Universitaet von Colorado bereit, die Leitung der Untertassen- 
Untersuchung zu uebernehmen, und es sieht so aus, als habe die 
wissenschaftliche Welt, nachdem sie lange eine Verwicklung in die 
Untertassenkontroverse vermieden hat, die Aufgabe angenommen. Im 
"Teich der Wissenschaften" ist Dr. Condon kein "Kleiner Fisch" - er 
ist einer der fuehrenden Physiker in der Welt. 

Es trifft nicht zu, wie manche Untertassen- Anhaenger behaupten, 
dass Wisseschaftier nicht an die Moeglichkeit ausser irdischen Lebens 
glauben. Sie tun es, und einige schon seit langer Zeit. Gegen Ende 
des 19. Jahrhunderts dachte der grosse amerikanische Astronom 
Percival Lowell, er haette auf dem Mars "Hinweise fuer die Existenz 
von Wesen, die uns in der Entwicklung ihres Lebens voraus und nicht 
hinter uns zurueckgeb1ieben sind" entdeckt. Zu jener Zeit wurde er 
von seinen Kollegen niedergeschrien. Aber in den Jahren nach Ende 
des 2. Weltkrieges haben Wissenschaftler damit begonnen, sehr 
ernsthaft ueber die Moeglichkeit ausserirdisehen intelligenten 
Lebens zu diskutieren. Der Mars und andere Planeten innerhalb 
unseres Sonnensystems sind ausgek1ammert, soweit es um intelligentes 
Leben geht; innerhalb der naechsten Jahre werden die Vereinigten 
Staaten jedoch Millionen ausgeberi, um den Mars auf Spuren 
irgendeiner Art von Leben, auch mikroskopisch kleinen, zu 
untersuchen. Soweit ueber Leben ausserhalb unseres Sonnensystems 
spekuliert wird, laesst die gegenwaertige wissenschaftliche 
Diskussion Lowell allerdings altmodisch erscheinen. 

Die Wissenschaftler begannen vorsichtig, sogar im geheimen ueber 
ausserirdisches Leben zu reden, da sie Verwechselung von 
Wissenschaft und Science Fiction seitens der Oeffent 1 i chke i t 
befuerchteten. Sie sprachen hierueber aber nicht, wie Untertassen 
Glaeubige behaupten, weil sie glaubten, eine ausserirdisehe 
Zivilisation versuche, mit uns Kontakt aufzunehmen; ganz im 
Gegenteil: im Zuge des We1traumprogramms und bei zunehmens 
staerkeren Radioteleskopen wurde es wahrscheinlicher fuer uns, von 
uns aus mit ihnen Kontakt aufzunehmen. Es wurde ausserordentlich 
vorsichtig vorgegangen, weil, wie sich ein Wissenschaftler 
ausdrueckte, "das oeffentliche Interesse am Kontakt mit Flegenden 
Untertassen fuer viele Forscher eine dauernde Quelle der 
Verunsicherung bedeutet, deren Stellungnahmen durch das breite 
oeffentliche Interesse entstellt, uebertrieben oder anderweitig 
gestoert wurden." 

Die vielleicht kuehnste wissenschaftliche Spekulation ist in den 
Vereinigten Staaten vom Harvard- Astronomen Carl Sagan vorgetragen 
worden. Sagan hat als "nicht abwegig" die These zur Diskussion 
gestellt, dass die Erde zwar nicht gegenwaertig, aber mehrfach in 
der Vergangenheit von Ausserirdisehen besucht worden ist. Ausserdem 
war Sagan Mitglied des ad hoc Komittes, das die Deutung der 
Untertassen als Raumschiffe eindeutig zurueckgewiesen hatte. In der 
CBS- Fernsehsendung ueber Untertassen sagte Sagan: "Wenn Sie glauben 
wuerden, was uns die Fliegende-Untertassen-Fanatiker glauben machen 
wollen, dass naemlich die Mehrzahl der Untertassen- Berichte auf die 
Besuche Ausserirdischer zurueckzufuehren sei, dann befaenden Sie 
sich in einer sehr seltsamen Lage. Das wuerde bedeuten, dass jeden 
Tag mehrere Raumschiffe ueber interstellare Entfernungen zur Erde 
kommen, was in etwa einer Ansammlung aller Anthropologen der Erde 
auf einer der Andamanen Inseln im Indischen Ozean entsprechen 
wuerde, weil man dort gerade das Fischernetz oder sonst was 
einqefuehrt hat." 
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In seinem Buch "Intelligent Life on Other Worlds 
(="Inte11igentes Leben auf anderen Welten",Molden-Day, 19ö6) schrieb 
Sagan: "Wiederholte UFO-Sichtungen und das Beharren der US-Luftwaffe 
und verantwortlicher Vertreter der wissenschaftlichen Welt auf ihren 
Erklaerungen fuer die Sichtungen haben bei einigen Menschen die 
Meinung hervorgerufen, es bestehe eine Verschwoerung zur 
Verheimlichung der wahren Natur der UFOs. Aber gerade weil die 
Menschen so sehnlich wuenschen, dass die Unidentifizierten 
Fliegenden Objekte freundlich gesinnten, intelligenten und 
ausserirdisehen Ursprungs seien, verlangt es die Ehrlichkeit, dass 
wir bei der Auswertung der Beobachtungen die genauesten, logischsten 
und ueberzeugendsten Beweise akzeptieren." 

Solche Aeusserungen, auch wenn sie logisch sind, fuehren zu keiner 
Loesung des Untertassen- Geheimnissses. Die Menschen glauben 
weiterhin, Dinge am Himmel zu sehen - viele von ihnen sehen 
moeg1icherweise tatsaechlich etwas. Was aber sahen sie? 

Ueberwiegend sehen sie Lichter unterschiedlicher Art: rote Lichter, 
gruene Lichter, weisse Lichter, Lichter wechselnder Farbe. Diese 
Objekte gibt es in riesigen bis hin zu kleinsten Groessen, und in 
manchen Faellen scheinen die Riesenobjekte in eine grosse Zahl 
kleinerer zu zerfallen. Sie koennen "erleuchtete Fenster" oder 
blitzende Lichter oder auch nichts dergleichen haben. Fuer 
gewoehnlich sind die Objekte rund oder untertassenfoermig, aber es 
ist auch von zigarrenfoermigen, dreieckigen, gef 1uege1ten, 
flugzeugartigen und "Y"-Formen berichtet worden. Auf manchen Fotos 
sehen sie bezeichnenderweise wie Strohhuete oder andere gewoehnliche 
Dinge aus. Sie zeigen auch ein erstaunliches Register von 
Verhaltensweisen: einige fliegen mit phantastischen 
Geschwindigkeiten und setzen sich ueoer die physikalischen Gesetze 
hinweg, indem sie bei unglaublichen Geschwindigkeiten scharfe Winkel 
oder gar in die genau entgegengesetzte Richtung fliegen. Andere 
wiederum gleiten gemaechlich dahin. Oftmals wirken sie scheu und 
verschwinden beinahe sofort wieder, aber manchmal verfolgen sie 
Flugzeuge oder sogar Autos; in EinzeIfael1en wird von Angriffen und 
Verletzungen gesprochen, in einigen Faellen sogar von - Toetung. 
Fuer gewoehnlich sind sie lautlos, einige jedoch summen leise. Wenn 
sie, was manchmal vorkommt, landen, hinterlassen sie gelegentlich 
Abdruecke am Boden oder verbrennen die Vegetation in der Umgebung. 
Das nahe Auftreten einer Untertasse ist verantwort1ich fuer das 
Ausfallen von Automotoren, elektrischen Uhren und Fernsehgeraeten; 
das Geruecht ist weit verbreitet, sie haetten den grossen 
Stromausfall 1965 an der Nordkueste der USA verursacht. In den 
meisten Faellen bewegen sie sich jedoch weiter, ohne eine Spur zu 
hinterlassen. 

1952 versuchte die Luftwaffe, mit Hilfe eines Computers ein 
Modell-UFO zu konstruieren . Sie "fuetterten" die Maschine mit den 
Informationen, die in den besten bereits als unbekannt 
klassifizierten Berichten enthalten waren - das Ergebnis war eine 
frustrierte Gruppe von Computer- Programmierern. Die Luftwaffe kam 
zum Ergebnis, dass "die Daten insgesamt, nach wissenschaftlicher 
Auswertung und Aufarbeitung..., keinerlei erkennbare Muster oder 
Trends zeigten". 

Die Bezeichnung "Fliegende Untertassen" ist natuerlich 
missverstaendlich, und weil sie an einen bestimmten Gegenstand 
denken laesst, hat sie Verunsicherung in die ganze Angelegenheit 
gebracht, aber sie war die erste populaere Bezeichnung des 
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Phaenomens und hat sich eingebuergert. 

Die meisten Glaeubigen sind von der Verschiedenheit der Sichtungen 
keineswegs ueberrascht. Einige sind der Ansicht, verschiedene 
Planeten senden unter Benutzung unterschiedlicher Raumschifftypen 
Beobachter zur Erde. Ein verbreiteter Glaube ist, dass die grossen 
Untertassen bemannte "Mutterschiffe" und die kleinen ferngelenkte 
"Erkundungsschiffe" ("Scouts") sind. Frank Edwards, Verfasser des 
Bestsellers "Flying Saucers - Serious Business" (»"Fliegende 
Untertassen - eine ernsthafte Beschaeftigung") hat darauf 
hingewiesen, dass, da die meisten fruehen Sichtungen (also die vor 
1947) zigarrenfoermige Objekte, die meisten der Sichtungen seit 1947 
seheibenfoermige Objekte waren, die Raumschiffe eine Art 
Mode 1Iwechse1. durchgemacht haben muessen. 

Hier sind einige der interessantesten Sichtungen: die am meisten 
publizierte "Welle" der sechziger Jahre ereignete sich 1965 in der 
Umgebung von Exeter in New Hampshire. Diese Sichtungen sind sehr 
detailliert in John Füllers Buch "Incident at Exeter" 
(»"Zwischenfall bei Exeter", Putnams, 1966) beschrieben. Die Leute, 
darunter auch Füller, sahen seltsame orangefarberte Gluehlichter am 
Himmel. Ein bewusster Schwindel, fabriziert von einer grossen Anzahl 
von Buergern der kleinen Stadt an der Neu England Kueste, scheidet 
mit Sicherheit aus. Einbildung oder Massenhysterie waren ohne 
Zweifel bei einigen Sichtungen von Bedeutung, was zu uebertriebenen 
oder verzerrten Berichten fuehrte, es muss aber einen wahren Kern in 
den Berichten gegeben haben; die Leute hatten etwas Seltsames am 
Himmel gesehen. 

In der Naehe Exeters gibt es einen Luftwaffenstuetzpunkt; 
Luftwaffenangehoer ige untersuchten die Sichtungen in ziemlich 
laessiger Weise. Sie konnten keine Anzeichen dafuer finden, dass 
ausserirdisehe Apparate am Himmel gewesen seien, und obwohl sie die 
Sichtungen als "routinemaessig" bezeichneten, konnten sie keine 
weitere Erklaerung anbieten. Dies veranlasste Füller, einen 
frueheren Skeptiker, dazu, sich der Luftwaffen- Verschwoerungs- 
Theorie anzusch1iessen. 

Philip J. Klass, Hauptherausgeber des Magazins "Aviation Week and 
Space Technology" (»"Luftfahrtwoche und Weltraumtechnik") und 
Spezialist fuer Elektronik, interessierte sich fuer Füllers Buch. 
Ein Merkmal der Exeter- Sichtungen war, dass die meisten von ihnen 
in der Naehe von Hochspannungsleitungen erschienen waren. Füller 
brachte die Deutung, die Raumschiffe wuerden den Leitungen Energie 
fuer ihre Zwecke entnehmen, doch Klass leitete hieraus eine mehr 
irdische Erklaerung fuer einige der Sichtungen ab. Unter bestimmten 
Bedingungen koennen sich an Stromleitungen Glimmentladungen bilden, 
und zwar in Form leuchtender ionisierter Luft mit elektrisch 
geladenen Teilchen. Manchmal loest sich die ionisierte Luft von den 
Leitungen und wird zu einer bestimmten Art Kugelblitz, der ziellos 
tanzt, schwebt und wirbelt, was den Bewegungen entspricht, die 
vielen der Exeter- Untertassen zugeschrieben worden ist. Diese Art 
Glimmentladung ist eine verhaeltnismaessig ungewoehn1 i che 
Erscheinung, aber sie tritt am ehesten auf, wenn Staub, Rauch- oder 
Salzablagerungen die Leitungen bedecken und es nur wenig Regen gibt, 
der diese Teilchen abwaschen koennte. Exeter liegt 10 Meilen von der 
Kueste entfernt, und die Stromleitungen reichen bis zum Meer. Klass 
entdeckte auch, dass die Umgebung waehrend des Zeitraums der 
Sichtungen kaum die Haelfte des gewoehnlichen Regens erhalten hatte. 
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Klass meinte hierzu; "Wenn Glimmentladungen an Stromleitungen und 
Luftverunreinigungen bei der Entstehung von Kugelblitzen eine 
Schluesselrolle spielen, dann koennte dies das Ansteigen der 
UFO-Sichtungen in den letzten Jahren erklaeren. In diesem Zeitraum 
hat es eine zunehmende Verunreinigung der Atmosphaere und eine 
Zunahme der Stromleitungen mit immer hoeheren Spannungen gegeben, 
was die Wahrscheinlichkeit von Glimmentladungen vergroessert." 

Dieser Exeter-Fall laesst die Schwaechen der Luftwaffenuntersuchung 
deutlich werden. Blue Book verfuegte einfach nicht ueber die 
technischen Grundlagen, um ueber das aussergewoehn1iche Gebiet der 
Glimmentladungen informiert zu sein und hierueber kurzfristig eine 
Erklaerung herausgeben zu koennen. Glimmentladungen koennen nicht 
saemtliche Exeter-Sichtungen erklaeren, aber es sieht so aus, als 
koennten sie jedenfalls soviele erklaeren, dass der Fall ohne sie 
nicht so aufsehenerregend gewesen waere. Klass Erklaerung wurde ein 
Jahr nach den Sichtungen in seinem Magazin "Aviation Week and Space 
Technology" veroeffent 1icht, einem zwar hoch geachteten, dafuer aber 
wenig verbreiteten Magazin. Gewiss hat diese Erklaerung nicht 
annaehernd die Zahl der Menschen erreicht, die Füllers Buch oder 
seine fuer "Saturday Review" und "Look" verfassten Artikel gelesen 
haben. Die meisten Menschen werden auch weiterhin glauben, fuer die 
Vorfaelle in Exeter sei keine natuerliche Erklaerung gegeben worden. 
Jene Glaeubigen, die sich ausfuehrlich mit dem Thema befassen, 
werden den Klass-Artikel sicherlich lesen, aber im grossen und 
ganzen sind sie so sehr von Raumschiffe ueberzeugt, dass sie 
behaupten werden, die Erklaerung sei "konstruiert" mit dem Ziel, die 
Menschen zu beruhigen oder sie auf eine falsche Spur zu bringen. 
Kugelblitze ergeben fuer sie keinen Sinn, wohl aber Raumschiffe. 

- Fortsetzung folgt - 
Literaturhinweise am Anfang dieses Berichts ! 
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HEDE BÜCHER 



?ETER KRASSA 

...UND KAMEN AUF FEURIGEN DRACHEN 
China und das Geheimnis der 
Gelben Götter 



Peter Krassa's neues Buch führt uns 
nach China, in das "Reich der Gel¬ 
ten Götter". Nicht nur die Prä- 
Astronautik .<Oiiiiiit hier zu Wort. 

.Auch für die UFO-Forschung nat 
:rassa zwei von zehn Kapitel ge¬ 
widmet. Er berichtet von der Grün¬ 
dung der chinesischen UFO-Forscnungs 
Organisation und deren Zeitschrift 
"Journal für UFO-Forscnung" (nicht 
zu verwechseln mit dem JUFOF), deren 
Startauflage gleich 300000 oetrug. 
Scnon daran kann man erkennen, daß 
uas Thema UFO seit dem "Verschwinden 
von Mao und der'Viererbande' sprung¬ 
haftes Interesse gefunden hat. UF0- 
Jeobachtungen, die oisher im Ver¬ 
borgenen lagen, sind nun bekannt ge¬ 
worden und vom Autor aufgeführt. 
Leider hat es der Autor versäumt, 
die nötige Portion Skepsis walten 
zu lassen. Auch scheint er die ge¬ 
läufige Definition des Begriffs "UFO 
nicht zu kennen, obwohl der sich 
in der UFO-Szene einigermaßen aus¬ 
kennen dürfte. Anders kann ,nan sich nicht erklären, daß der Autor 
ständig den Begriff UFO im Zusammenhang mit außerirdisehen Raum¬ 
schiffen verwendet. Selbst der prä-astronautisehe Teil bleibt davon 
nicht verschont: „-also das genetische Experiment, das die Außer¬ 
irdischen an T 1 angs Hutter Fu-ton vornahnen - nit großer Wahrschein¬ 
lichkeit in einen Fluggerät der Außerirdischen, wahrscheinlich in 
einen UFO." 

Neben der chinesischen UF0-Forsenung, berichtet Krassa über alt- 
chinesische Über 1iefarungen, in denen er Informationen über Jesucher 
aus dem Weltall fand. Danach landeten die "gelben Götter" einst auf 
"feurigen Drachen" und "Oonnervöge1n" in China. Nach Krassas Meinung 
unterwiesen jahrnundertelang außerirdisene intelligente Lebewesen 
die Chinesen in allem, was ihre Nachkommen heute noch an erstaun¬ 
lichen Kenntnissen besitzen. In den Über 11eferunyen wird von Raum- 
transportern, *öntgenyeräten, genetisene Manipulationen und anderen 
Merkwürdigkeiten berichtet. Parallelen zu Über 1ieferungen anderer 
Völker sind erkennbar. Was steckt nun wirklich dahinter? Anhand 
seiner intensiven Vor-Ort-Kecherchen versucht er zu beweisen, da.' 
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Peter Kraua ist Autor zahl- 
reicher Bücher, die sich mit 
den Circn/bcreichen unseres 
Wissens befassen und bereits 
in mehrere Sprachen — 
darunter ins Chinesische — 
übersetz wurden. Er ist Mit¬ 
glied der „Ancicnt Astronaut 
Society“ (AAS) und als Ver¬ 
fasser zahlreicher Fachartikel 
in in- und ausländischen 
Publikationen international 
bekannt. 


so mancies, was uns unmöglich 
erscheint, sich auf reale Tat¬ 
sachen stützt. Doch wie "hart" 
sind seine Beweise? Der Groß¬ 
teil beruht nur auf Interpre¬ 
tationen al teninesischer Über¬ 
lieferungen. Die anderen Be¬ 
weise bestehen nur aus wenigen 
Artefakten, die er teilweise 
nicht einmal persönlicn gesehen 
hat und die zumindest noch heute 
leider nur als "Gerüchte" bekannt sind. Dies 
tiüchte ich jedoch nicht unbedingt dem Autor an¬ 
lasten, dentidie chinesisciie Regierung erlaubt 
<eine umfassenden und gründlichen Recherchen. 
Aösc.il ießend möchte ich mich dem Schreiber des 
Vorwortes, den stel1 vertretenden Chefredakteur 
der Zeitschrift "Journal für UFO-Forschung" (VR China) Herrn Zhu 
Fu-zheng ansen1ießen: „Peter Krassas Ruch wird alle jene, die es 
lesen werden (auch Chinesen), zun Nachdenken anregen; es wird inner 
mohr Menschen animieren, sich intensiver nit der Erforschung bis¬ 
lang ungelöster Rätsel der Natur zu beschäftigen." -hwp- 
Peter Krassa 

... und kamen auf feurigen Drachen Format 13,5 x 21,5 cm, Efalin mit Schutzumschlag 

China und das Geheimnis der Gelben Götter ISBN 3 218 00396 2 

1% Seiten, 16 Seiten SW-Fotos öS 224,-/DM 32,— 


KS 


Vertag Kremayr & Scheriau 

Auslieferung: ZG Dr.Berger, Wien • WA, Gütersloh • Dessauer, Zürich 


John Magor 

ALIENS ABOVE, ALWAYS 

John Magor, ehemaliger Herausgeber des "Cana¬ 
dian UFO Report" legt nach seinem 1979 er¬ 
schienenen ersten Buch "Our UFO Visitors" 
seinen zweiten Beitrag zur "Pro-UFOlogie" 
vor. Wie der Titel "ALFENS ABOVE, ALWAYS" 
schon vermuten läßt, handelt es sich tat¬ 
sächlich um ein Buch, daß die Anwesenheit 
außerirdischer Besucher zum Inhalt hat. Wie 
erwartet, werden die Indizien dafür in un¬ 
kritischer Weise vorgestellt. Anhand eines 
Fotos (zeigt nach meiner Meinung nur eine 
Linsenreflexion), auf dem ein transparentes 
glockenförmiges Gebilde zu sehen ist und 
durch Vergleich mit Sichtungsberichten ähn¬ 
licher Gebilde, kommt der Autor zu der Idee, 
daß außerirdisehe aus einer anderen Dimension 
zu uns kommen. Der Autor streift in seinem 
Buch so ziemlich alle Aspekte der UFOlogie. 
Dies fängt bei normalen Sichtungen an und 
hört mit CEIII-Fällen auf. Das reich illustrierte Buch enthält zu¬ 
sätzlich noch drei seperate Foto-Kapitel, die seine Hypothesen unter¬ 
stützen sollen. Diese zeigen Fotos der NASA von Mond und Mars, auf 
denen rätselhafte Spuren zu sehen sind. Ferner Psycho-Fotos von 
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Jorothy Izatt und UFO-Aufnahmen, die ICUFON zur Verfügung gestellt 
hat. Leider wurde auch hier die Fotoauswahl unkritisch vorge¬ 
nommen bzw. vorn Autor nicht skeptisch beurteilt. Es tauchen wieder 
Aufnahmen von W.Schilling, Jorma Viita, Nagora und Klarer auf. 

Wenn man einmal von dem pro-ufo1ogisehen Einschlag absieht, ist es 
doch für den UFO-Interessierten nicht ganz uninteressant, Magors 
Gedankengängen im Buch zu folgen. 

Aus dem Inhalt: Our Watchful Visitors / That All-Purpose Bell Jar / 

The Big Wheel / Antonio's Ordeal / Looking for Power / Earth as a 
Power Base / On the "Meteor" Trail / The Great Cattle Hunt / Epi¬ 
sode in ;A Strange Harvest" / Big Mama & Charlie Redstar, -hwp- 

John Magor, ALIENS ABOVE, ALWAYS. 158 Seiten, br., 53 Fotos, 13 Zeichn. 
ISBN 0-88839-969-3, Preis: $ 11,50 + $ 1,00 Porto, von: 

John Magor, P.O.Box 758, Duncan, B.C., Canada V9L 3Y1 


UFOLOGY 

A Major Breakihrough In the Scientific Underslandlng 
o/ Unidentlfwd Flying Objects 
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JAMES M. MCCAMPBELL 

UFOLOGY 

Ein wichtiger Durchbruch im wissenschaft¬ 
lichen Verständnis der UFOs. 

Der angesehene amerikanische Forscher James 
M. McCampbell stellt hier eine 'wissenschaft¬ 
liche Untersuchung der physikalischen Natur 
des UFO-Phänomens 1 , wie es auf dem Buchtitel 
zu lesen steht, vor. Nun ist es ja bekannt¬ 
lich noch nie gelungen, ein UFO im engeren 
Sinne oder Teile davon zu bekommen. Wilde 
Gerüchte über UFO-Abstürze mal beiseite ge¬ 
lassen. Also muß sich eine Untersuchung eben 
auf die Berichte von Zeugen und auf etwaige 
Messungen vor Ort beschränken. Dies läßt na¬ 
türlich keine exakten Untersuchungen zu. 

Auf diesem Hintergrund sollte man alle so¬ 
genannten UFO-Statist iken sehen. Entweder/man 
verwendet möglichst viele Daten, dann wird 
die Untersuchung durch viele falsche Daten 
ungenau, oder man selektiert nach Glaubwürdigkeit, dann bleibt für 
eine gesicherte Analyse kaum etwas übrig. McCampbell geht meiner Mei¬ 
nung nach einen guten Mittelweg. Er sortiert und bewertet und versucht 
dann doch eine Analyse. Den besten Eindruck von dem Umfangreichtum 
seiner Untersuchung bietet wohl eine kurze Aufzählung seiner Kriterien. 
Kapitel 1: Bezeugte UFOs; Zuverlässigkeit der Berichte, Luftwaffen- 
Erfahrungen, Resümee aus Colorado, zivile Gruppen, wissenschaftliche 
Analysen, Sprungbrett zur Aufklärung. 

Kapitel 2 behandelt die diversen Formen und Erscheinungen der 'Vehicles 
Kapitel 3: Zusammensetzung und Leuchtverhalten; metallische Flächen, 
Regenbogenfarben usw. Kapitel 4 berichtet über Geräusche, Kapitel 5 
behandelt verschiedene Erscheinungen mit elektrischen Überlagerungen. 

Im Kapitel 6 kommen Physiologische Wirkungen dran und in Kapitel 7 
gehts um den Flug und den Antrieb. Piloten und Passagiere heißt das 
8. Kapitel und 'Aktivitäten auf der Erde' das 9 te. Im letzten Ab¬ 
satz werden einige Anmerkungen zur Erläuterung gemacht. 

Gern 

UFOLOGY, 190 Seiten, einige Tabellen, Paperback, ISBN: 0-89087-144-2 
Verlag: Celestial Arts, 231 Adrian Road, Millbrae, California 94030 
Preis: $ 4,95 
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HIERMIT BESTELLE ICH: 


.GEP-SONDERHEFT 1 DM 4,-- (3,20) 
GEP-SONDERHEFT 2 DM 9,-- (7,20) 
.GEP-SONDERHEFT 3 DM 8,-- (6,40) 
.GEP-SONDERHEFT 4 DM 5,-- (4,00) 
GEP-SONDERHEFT 5 DM 8,-- (6,40) 


/ PREISE IN KLAMMERN GELTEN NUR 
FÜR GEP - MITGLIEDER ! / 


_RICHTER: UFO-KLASSIFIKATIONEN DM 8,— (6,40) 

_RICHTER: ANATOMIE EINES EXTRATERRESTR1 ER DM 10,— (8, — ) 


_STREHL! FLIEGENDE UNTERTASSEN DM 23,-- (18,40) 

_VON REEKEN: EXTRATERRESTRISCHE INTELLIGENZEN DM 8,80 (7,04) 

_TRENT: GEHEIMNISSE IM WELTALL DM 15,80 (12,64) 

_plassmann: ist mars ein bewohnter planet dm 7,80 (6,24) 

_SCHÖPFER: FLIEGENDE UNTERTASSEN - JA ODER NEIN DM 7,80 (6,24) 

_MUF0N-CES BERICHT NR, 3 DM 24,-- 

_MUF0N-CES BERICHT NR. 4 DM 27,-- 

_MUFON-CES BERICHT NR, 6 DM 27,— 

_MUFON-CES BERICHT NR. 7 DM 22,-- 

_MUFON-CES BERICHT NR. 8 DM 30,-- 

_MUFON-CES BERICHT NR. 9 DM 33,— 


LIEFERBEDINGUNGEN: Lieferung erfolgt grundsätzlich nur noch gegen 

VORKASSE ! BITTE WARTEN SIE DIE RECHNUNG AB' ! 


AUSNAHME: gep-mitglieder erhalten weiterhin gegen Rechnung. 


ORT, DATUM UNTERSCHRIFT 











